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standes erhaltene Tinktur nach dem Filtriren aufbewahrt, von
welcher 5 —10 Tropfen i>io clozi gegeben werden.

Zum äußern Gebrauche dagegen wird auch daS

Oleum inirnicIVuin

empfohlen, welches durch 20tägige Digestion von I Theil zersto¬
ßenen Ameisen mit 3 Theileu Olivenöl und darauffolgendes Ab¬
pressen des OeleS dargestellt wird; sonst empfiehlt Döbereiner
noch denAmeisenälhergeist, sniiiluzforiuluieo-oetnereuz,
welcher erhalten wird, wenn mau 8 Tbeile des auf die S. 624 an»
gegebene Weise erhaltene» trockenen ameisensaureu Natrons mit
einer Mischung von 10 Theilen Vitriolöl und 20 Theilen höchst-
rektificirten Weingeistes aus einer Retorte bis zur Trockenheit
destillirt, und das Destillat mit etwas gebrannter Bittererde
schüttelt, dann rektificirt.

?. ^oiäum Aalliouiu.
H^ciclum ß»l1i»ruln . Gallussäure, Galläpfel säure.
Diese in neuesten Zeiten als Arzneimittel empfohlene Säure

läßt sich auf mehrfache Weise darstellen, die vorzüglichste ist
nachstehend beschriebene Methode.

Fein gepulverte Galläpfel eine beliebige Menge, wer¬
den in einem Glasgefäße mit der doppelten Quantität destillir-
ten Wassers angerührt und 24 Stunden hindurch bedeckt stehen
gelassen, darauf der Brei auf ein in einem Glas - oder Por¬
zellantrichter befindliches Filtrum gebracht, und durch in klei¬
nen Quantitäten aufgegossenes destillirtes Waffer ausgelaugt,
so daß die Flüssigkeit nur ganz langsam abtropft; wenn solche
nicht mehr bedeutend herb schmeckt, so wird die Operation un¬
terbrochen und das im untergesetzten Gefäße gesammelte bräun¬
liche Fluidum ganz leicht mit Papier bedeckt, einige Wochen
hindurch stehen gelassen, während welchem man solches einige
Male in ein anderes Gefäß überleeren kann; man findet am
Boden desselben eine gelbliche krnstalliuische Kruste, die man
sammelt, in heißem destillirten Wasser auflöset, die Solution
mit ausgekochtem gröblichen Kohlenpulver erhitzt, darauf silttilt,
abdampft und zum Krystallisiren bringt, die Krystalle auf wei¬
ßes Papier sammelt, die Mutterlauge weiters concentrirt, und
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auf dieselbe Säure benutzt, als solche noch entsprechend rein
ausfällt.

Die Galläpfel enthalten je nach ihrer Beschaffenheit nebst
andern in der ersten Abtheilung des Commentars, S. 543
angeführten Bestandteilen als wesentlichsten Stoff Gerb¬
säure, welche die merkwürdige Eigenschaft besitzt, aus der
atmosphärischen Luft Sauerstoff aufzunehmen und unter Ent¬
wicklung von Kohlensäure in Gallussäure überzugehen, die
sich als schwerer löslich abscheidet und die vorbeschriebene kry-
stallinische Kruste bildet, welche durch die weitere Behandlung
von den anhängenden färbigen Theilen befreit und fohin rein
dargestellt wird, — Das von solcher abgegossene Fluidum con»
centrirt, dann stehen gelassen, liefert noch eine Quantität der»
selben Säure.

Die so erhaltene Gallussäure bildet ungefärbte oder schwach
geldliche zusammengehäufte seidenglänzende Nadeln oder auch
kleine Prismen, die geruchlos sind, einen säuerlich zusammen¬
ziehenden Geschmack besitzen, in kaltem Wasser schwer, leich¬
ter in heißem, wie auch in Weingeist löslich sind, in der Hitze
erleidet sie eine Zersetzung, indem sie in zwei besondere Säuren,
nämlich in Pnrogallussäure und Melangallussäure, endlich in
Kohlensäure umgewandelt wird.

Selbe wurde als Mittel gegen iutermittirende Fieber em>
pfohlen.

^ciclum lioruzzieuni, ^ciäum riruzzicum, ^cicluln «ou>
lioum, Blausäure, Hydrocnan säure, Cyan wasser¬
st offsäure, Be r li» erb! ausäure.

Dieselbe einen Bestandtheil mehrerer wirksamer Arzneimittel
ausmachend und im isolirten Zustande als ein schnellwirkendes
Gift sich erweisend, wird nach Angabe der österreichischen Phar»
macopöe nachstehender Weise bereitet:

Blausaures Eisenkali 2 Unzen, werden zu
einem gröblichen Pulver zerrieben, in eine tubulirte Glasretorte
gebracht, und nach angelegter, durch Eis gekühlter Woulfe'»
scheu Vorlage, iu welche 8 Unzen Weingeist von 0,850 spec.
Gewicht gegeben worden, mit einer bereits erkalteten Mischuug
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